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Die Winterschlacht im Westen in vollem Gauge
London , Lüttich und Antwerpen unter verstärktem Feuer unserer Fernwaffen

Aus dem Führerhauptquartier , 10. Dezember.
Das Oberaommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Wivterschlacht im Westen setzten unsere Truppen gestern

auf der ganzen Front den Angriff fort . Durch die Liick n der zer-
schlagrnen und auseinandergeriffenen I . amerikanischen Armee sind
Panzerverbände in die Tiefe des Kampfraumes durchgestoßen . In
einer nächtlichen Panzerschlacht wurden Einkreisverbände des
Gegners geworsi » .

Geschwader deutscher Jagd - und Schlachtflieger , die die Be¬
wegungen unserer Truppen abschirmtev , schaffen in Lustkämpsen
84 feindliche Flugzeug « ab.

An der übrigen Westfront dauern die Stellungskämpfe in den
alten Schwerpunkten an.

Das Feuer unserer Fernkampswaffen aus London , Antwerpen
und Lüttich wurde verstärkt fortgesetzt.

In Mittelitalte » konnte die 8 . britische Armee ihre verlustreichen
Großangriffe nicht durchhalteo . Sie beschränkte sich dahk gestern
auf Vorstöße beiderseits Faenza und Bagnacavallo , die scheiterten.

An der ungarischen Front blieben zwischen Drau , Plattensee
und Budapest zahlreiche Vorstöße des Feindes in unserem Ab¬
wehrfeuer liegen.

Zwischen dem Donauknie bei Waitzen und der slowakischen
Südgrenzr brachten unsere Verbände stärkere bolschewistische An¬
griffe nach geringem Geländeverlast zum Scheitern . Gegenangriffe
an der Enge von Ipolysag gewannen gegen zähen feindlichen
Widerstand Boden . Südlich S ; eczeny im Büdkgrbirge und beider¬
seits des Soso hält der Druck der Bolschewisten an . Die im
Raum südlich Rosenau und der Straße Ungvar -Kaschau angreifen-
den feindlichen Verbände wurden nach geringem Vordringen wieder
aufgefangeo . An der übrigen Ostfront kam es nur zu örtlichen
Stellung » Kämpfen.

Städte im westdeutschen Raum , in Oberschlesien und in Süd-
ostdcutschland waren am gestrigen Tage das Angriffsziel nord-

amerikanischer Terrorflieger . Die Briten flogen in der Nacht in

das Ostseegebiet ejn und führten Störaogriffe gegen West - und
Süddeutschland . LuftvrrteidtgungskrSfte schoflen 15 viermotorige
Bomber ab . Die Zahl der am 17. Dezember zum Absturz ge¬
brachten viermotorigen Terrorbomber erhöht sich nach den jetzt
vorliegenden Meldungen von 24 auf 45.
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Kanipfraum Saar und untere Vogesen
Weltbild - Gliese

vis PIsnesckmiscis

Theorie und Praxis sind zweierlei . Das ist ein alter Er-
kahrungssatz . Wenn die theoretischen Kriegspläne unserer
Feinde sich praktisch hätten verwirklichen lassen , dann feierten
Roosevelt . Churchill und Stalin Weihnachten in Berlin —
vorausgesetzt , daß sie ihre Berliner Einzugspläne vorher in
Uebereinstimmung gebracht hätten . Bisher aber war es so,
daß man in London , Washington und Moskau zwar ,ortge,etzt,
Pläne für das Naäikrieqseuropa schmiedet , daß diese Plane¬
schmiede aber noch keine Zeit fanden , diese einzelnen Plane mit¬
einander in Uebereinstimmung zu bringen . Inzwischen sind
aber noch verschiedene andere Pläneschmlcde oazugelommen.
Wir nennen nur den Hans Dampf m allen Gassen , Benejch,
der sich bekanntlich schon lM8 den Alliierten als Welterneuerer
anbot : dann die sogenannten Cmigrgntcnreg . erungen . die ernst
London bevölkerten , inzwischen aber ni alle Winde zerslattert
sind , und manche andere , Neuerdings ist auch de Gaulle als
Kandidat der Pläneschmiede ausgetreten , nachdem ihm M Mos¬
kau die . politische Volljährigkeit " mit dem Recht des Tragens
der geistigen Uniform eines moskauhörigen Ueberlänserc zuge-
fprochen worden ist. Auch in anderen Ländern regen sich solche
Kreaturen , die befürchten , den Anschluß an Moskau zu , ver-
passen , so in Norwegen , Schweden , Belgien . Holland mw «sie

alle weiden eines Tages erfahren , daß tyre Theorien — veiler
„ demokratischer " Prägung selbstverständlich — durch die
Realität der Tatsachen acl acta gelegt werden und daß kein
Hahn mehr nach ihnen kräht , wenn die praktische Wirklichkeit
in ihre Jntrigennetze hart und fest eingreift . Sie alle besorgen
bewußt das Geschäft Stalins , da die englischen und nord-
amerikanischen Söldnerheere dort , wo sie einbrachen,
den Boden für den Bolschewismus vorbereiten . Nur
aus deutschem Boden , soweit unsere Feinde ihn in
schmalen Grenzstreifen betreten konnten , haben Moskaus
„Freiheirs "- Theoric und anglo -amerikanische Ausrotrungs¬
demokratie keinerlei Erfolge auszuweifen . Hier bewahren die
wenigen von den feindlichen Truppen überraschten deutschen
Menschen eine aufrechte Haltung , die man ebensowenig be¬
greift wie die der deutschen Soldaten , die in feindliche Ge¬
fangenschaft geraten sind . Es würde ein groteskes Weltbild
abgeben , wenn alle bisher bekannigegebenen und noch scham¬
haft zurückgehaltenen Welterneuerungspläne unserer Feinde
und der sich ihnen geistig verbunden fühlenden Mitläufer ver¬
wirklicht werden sollten . Für uns ist darin nur das eine
wichtig , daß sie miteinander wetteifern , Moskau zu gefallen,
aber für sich eine Extrawurst zu erschleichen trachten . Das wird

In cler Lwnüe cler SeuvZkrung
^ Is vor wenigen Wochen der ksichsjvgsndüfkrsr an histo¬

rischst Rälts ru Potsdam dis stolze d/lsldung erstatten könnt «,
dab sieb 70 v . bl . clsr männlichen Angehörigen clsr Gsburlsjohr-
gangss 1928 freiwillig ? u clsn Holmen gsrnslclst hoben , und als
sich weiter erwies , dab diese aus cism Leiste clsr silitler-
lugsnd heraus sinsslrsnds prsiwilligsnbswsgung in ihrem
hiouptstrorn clsm silssre als tioupttrögsr cles Kampfer um
unsere prsisisil uncl Zelbslbshaoplung rustrsbt , vermittelte cüsss
latsacsis clis beglückende und rukunslsrhsllsnds krksnnlnisr
Oie clsvtschs lugend von heute welb , dab sie in ihrem
natürlichen Drang nach bewäkrung nicht groben weiten clsr Ge¬
schichte nachrutrausrn braucht , sonclsrn dab sie selbst im
gröbtsn blsläenreitaltsr unseres Volkes lebt , in clsm clas beben
lsbsnswsrt uncl , wsnn 's gilt , auch clas 8terben stsrbsnswsrt irti

1a , clis clsutsche lugsnä Hot clis Runcls clsr öswötirung er¬
kannt , uncl clis grobe Ltuncls hat eins würcligs lugsnci vor-
gskunäen . Dafür liefert nicht nur clisss sinclrucksvolls hrei-
willigsnmslclung clsn beweis , clisssr beweis wvrcls auch von clsr,
lugsnä selbst gsracls in Istrtsr lest immer wiscisr an clsn bron-
tsn erbracht , brinnsrn wir uns nur an clsn bereits ähnlich wie
bongsmarck lsgsnclär gsworclsnen Kampf clsr 1800 haknsn-
junker von d/lst? , clis äsn ersten Ansturm clsr amerikanischen
lnvasionsmosssn an cler Lrenre cles ksichss 2vm Rehen brach¬
ten , oclsr clsnksn wir an clas gleiche heroische bsispisl , clas
clis Dntsrofsirisrschuls clsr Infanterie lülich in clsn Kämpfen
bei Lsilsnkirchsn gab ; clsnsslbsn Leist bewiesen auch clis
HIakbattsris cles ksichsarbsitsclisnstss bei Arnheim uncl clis
bonrsrgrsnaclisrs clsr ^ - Division „ hlitlsr -lugsncl " bei clsn
schweren Kämpfen im Westen.

Wenn jst ^t bei clsm Ksicbstrsffsn lugsncl uncl tissr civi
grobe hiserfllhrer cles brstsn Weltkrieges Lsnsralfslcimorschali
von d/iocksnssn, cler selbst schon clsr Geschickte ongs-
hört , clas bsken , i >s ablsgt , wie er im Aufbruch clsr clsutschen

^ Ougencl von 19 -tä clsn Geschichte gsworclsnen clsutschen 8ol-
c^. tsngsist neu lsbenclig wsrclsn sieht — wenn clsr Ober¬
befehlshaber West , Gsnsralfslcimarsckall von kuncisteclt,
clsn fanatischen Kampfgeist clsr lugsncl als „Westwall "

, an
clem äer fsincllichs Ansturm rsrschsllsn mub , uncl clis national-
soriolistischs lugsnclsr ^ iskung als clis geistige Waffenschmieds
clsr blotion preist , — wenn Generaloberst G u cl s r i o n schlisb-
lich clsn Kampf als blrgssetr cles bsbens aufrsigt uncl bekennt:
„ Dis bsgsistsrung uncl clsr bcliwvng clsr nationalsozialistischen
clsutschen lugsnä gibt clsm clsvtscksn tissr clis Gswibbsit
clob wir trot^ aller Gefahren , Widerwärtigkeiten uncl liincls,
nisss Istrtsn bnclss clocb clen 8isg ciavontragen wsrclsn ", - -
dann empfangen dis deutsche lugend und ihre bllhrsr urcl
br^ ishsr in liitlsr -lugsnd und ksichsarbsitsdisnst damit nicit
blob einen Dank in Worten , sondern dis kameradschaftlich
sntgsgsngsstrsckts lioncl der entscheidenden lat !m Kampf um
unsere Zukunft.

Diese Zukunft wird in einer entscheidenden Phase des
Krieges durch den binrelkämpfsr und dis beispielhafte beistung
aller Grenadiers wesentlich entschieden . Dosier gilt der Donk
des lissrss und der lisimat vor ollem der lugend , dis frei¬
willig dort ihren k̂ ann ru stsksn bereit ist , wo mit der blanken
Waffe in der tiond dis letzte 8chlocsit dieses Krieges /^ ann
gegen d/iann entscheidend ausgewogen wird , lianns ^ n cl s r ie.

unsere Halinng nur noch stärken und unseren Willen ver¬
doppeln , ihren ehrgeizigen Plänen eine Ordnung enigegen-
zustellen , die den Völkern die Möglichkeit gibt , ihr künftiges
nationales Leben ihrer nationalen Kraft und ihrem wirtschaft¬
lichen Können anznpassen Keine neue Ordnung wird jeden¬
falls an der Tatsache vorübergehen können , daß — wie Nnchs-
pressechef Di , Dietrich auf dem dritten Kongreß der Union
nationaler Iournalistenverbände ausführie , „ das ganz ent¬
scheidende Merkmal der grundlegenden Wandlungen , die sich
in diesem Kriege zeige , nicht in dem schnell fortschreitenden
Aufbau der menschlichen Technik , sondern in dem rapiden Ver¬
fall der menschlichen Moral liegt " . Nicht die jüdisch - pluw-
kratisch -bolschewistischcn Weltzerstörer und Völkervernichter
werden der Welt ein neues Gesicht geben , sondern jene jungen
Nationen , die ihren Freiheiiskampf unter dem Zeichen eines
wahren Sozialismus führe ».

Vom Kamps östlich Aachen
An einem Abschnitt dieser jetzt wieder im Mittelpunkt härtester Kämpfe stchradku . Srom »erläuft
die deu s be Stellung dicht am Ufer eines Flusses . — Zwei Dorpost -n n - hmcu in imm Unterstand
Deckung vor feindlichem Beschuß , (PK .- Ansnähme : KriegK ' erichler Bauer ,

'rch . , M,)
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Wir glauben
Dieser Tage überreichte im Aufträge des Führers der Belehlshaber des Ersatzheeres . Reichsführer ^ Heinrich Himmleran 81 Angehörige des Heeres und der Waffen - ^ die Nah

kampfspange in Gold Diese 8t Soldaten haben üurch ihr>Taten und durch ihre Haltung deutsches Soldatentum zrhöchster Vollendung entwickelt Alle sind erfüllt von denGlauben an Deutschland Dieser Glaube gab ihnen die Krasund den Willen zu ihren Taten An diesem Glauben werderunsere Feinde zerbrechen Das konimr ihnen auch immer mein
zum Bewußtsein Deutsche Soldaten , die ihnen in die Händegefallen sind , sind ihnen mit ihrem Glauben au den deutscherSieg geradezu unheimlich Und von ve » wenigen deutscherMenschen, die im Westen nicht rechtzeitig ihr Heim verlassenhatten und von dem feindlichen Einbruch da und dort über¬
rascht wurden , sagen sie selbst , daß sie von einem Glauben an
Deutschland erfüllt seien , der ebenso bewunderungswürdig wie
unbegreiflich wäre

Die letzten Monate , die für uns den Höhepunkt einer
Krise brachten , haben uns die Gewißheit gegeben, daß es nochetwas Stärkeres und Entscheidenderes gibt als die zahlen¬
mäßige Neberlegenheit unserer Feinde : der deutsche Glaube,der in der moralischen Ueberlegeuheit des deutschen Menschenleine Erklärung findet Was ist dieser Glaube ? Das ist die
seelische Kraft , die uns die Vorsehung gab. und er ist das
Wissen um unseren gerechten Kampf Wüßten unsere Soldaten
draußen an den Fronten nicht , daß sie für eine gerechte Sache
kämpfen, sie würden niemals die Widerstands - und Angriffs¬
kraft aufbringen können, die sie zu immer neuen Heldentaten
befähigt Der Glaube ist ein Bekenntnis unseres Willens , ein
Ausdruck unseres Rechts- und Kraftbewußtseins

Der Glaube an Deutschland war auch der Impuls lener
Männer , die vor nunmehr 24 Jahren sich um Adolf Hitler
scharten, um das damals zerissene , hofsnungs - und mutlose
deutsche Volt aufzurütteln zum deutschen Freiheitskamps , in
dessen Endphase wir heute stehen . Es war der Glaube an
Deutschland, der jenes schwergeprüfte Volk an der Saar er¬
füllte . das nach dem Versailler Diktat einem fünfzehnjährigen

an Deutschland
pounlchen Zermurbungskamps unterworfen wurde und aml3 Januar 1935 sich mit über 98 v H aller Abstimmungs¬
berechtigten zum deutschen Vaterland heimkämpfte Es istdasselbe Volk , das bei Beginn des jetzigen Krieges Heimat und
Herd verlassen inußte und das auch heut/ wieder im Brenn¬
punkt des feindlichen Ansturms steht Wer aber in den Ianuar-
tagen des Jahres 1935 die Abstimmung miterlebte , der wird in
seinem Leben nicht wieder vergessen , was es heißt , durch
seinen deutschen Glauben frei zu werden

Wer heute noch nicht begriffen haben sollte , welche natio¬
nale Kraft in diesem Glauben an Deutschland liegt , der brauchtnur hineinzuhorchen in die Bevölkerung unserer Grenzgebiete
in West und Ost , in die sich in den letzten Monaten der Krieg
hineingefressen hat . Sie sieht ihre Heimat der Vernichtung
durch die Söldnerhorden Judas ansgesetzt und ist dennoch
unerschütterlich davon überzeugt , daß sie sich nach errungenem
deutschem Sieg noch mehr lieben und sie noch schöner wieder
ausbauen wird . Sie glaubt an Deutschland und an seinen
Sieg

Dieser Tage sprach Reichsminister Dr Goebbels vor
Arbeitern einer westdeutschen Großstadt , vor Arbeitern also,
die aus dem Luftalarmzustand kaum noch herauskommen und
nur ein Leben zwischen rauchenden Trümmern und in unter¬
irdischen Bunkern kennen Die Haltung dieser Menschen wie
die des ganzen deutschen Volkes berechtigt ihn . unseren Fein¬
den zu sagen , daß die Wiedergewinnung unserer materiellen
and moralischen Stärke kein Wunder , wie sich das unsere

einde einzureden versuchen, sondern das Ergebnis unserer
ähigkeit und unseres Glaubens an die geschichtliche Notwen-

oigkeit des deutschen Sieges sei!
Dieser Glaube muß jeden auch von uns erfüllen . Jeder

mutz sich sagen, daß hinter diesem Glauben der Wille stehen
mutz , sich bis zum letzten für den deutschen Sieg einzusetzen.
Wenn wir die schwerste Krise überwinden konnten , dann nur
durch die Kraft unseres Glaubens und durch die Stärke un¬
seres Willens . Wir dürfen nicht schwach werden , sondern
immer stärker in unserem Handeln und unserem Denken.

koklsnspsk 'sklion auck aut ciem >-3n6s
Im kriegswirtichastlichc» Austläinngsstlüzng erwächst immer wieder

iRe Ausgabe, der durchaus irrige » Meinung entgcgcnzuircten . das; es auf
den einzelnen und sein privates Bereich weniger ankomme , da sich doch
« liech was jener leisten , beitragen und einsparcn könne , als winziger
Dropsen in einem unabsehbaren Meere verlaufe . Auch bei der B r e n n -
stofs - Sparaktion, zu der für diesen Winter erneut und mit
«rhöhtcr Dringlichkeit aufgerufcn worden ist , begegnet man mitunter
dieser reichlich leichtfertigen Ansicht . Die großen Kohlenverbraucher, so
lucht man das eigene Gewissen zu beschwichtigen , wie z B . die Reichsbahn
mit ihren achtstelligen Tonncnverbrauchszahlcn pro Jahr , die Mammut-
betriebe der Rüstüngswirtschafl , die für die Herstellung eines einzigen
Panzers «0 000 Kilogramm Kohle einsetzen . mögen durch ihre Energie-
sparingcnieure nach dem Rechten sehen , dagegen möge man den kleinen
Verbraucher zumal auf dem Lande unbehelligt lassen.

Aber eine derartige Argumentation ist in keiner Weise stichhaltig.
Wie ein großer Strom aus tausend kleinen Rinnsalen zusammenwächst, so
ergeben sich die größten Posten durch Zusammcnrechnung kleinster Einzel-
«ufwände . Auch in der Landwirtschaft ist mit zunehmender Technifizie¬
rung — man braucht nur an den Holzgasgenerator und den Schweröl¬
motor zu denken — der Encrgieanspruch längst über die Muskelkraft von
Mensch und Tier hinausgewachscn, sie ist zudem ein bedeutsamer Ab¬
nehmer von elektrischem Strom . Wenn aber nur eine 25 -Walt - Lampe in
edem Haushalt täglich eine Viertelstunde unnötig brennt , vergeudet man
amit eine Strommenae . die zum Ausdrusch unserer gesamten Weizen¬

ernte hinreichen würde. Wer aber will sich mit pharisäerhafter Selbst-
gerechtigkeit brüsten, daß das in seinem Haushalt niemals vorkommt?

Fast jeder Gegenstand nach dem unsere Hand greift , ist irgendwie
„kohlehaltig" . Denn die Kohle ist neben dem ihr verschwistertcn Eisen
das Fundament unseres Wirtschaftslebens . Deshalb soll man . wofern
man gründlich sein will , nicht ausschließlich an Herdstättcn . Oefen und
Lichtschalter denken , wenn von der Kohle die Rede ist . Ein Kilogramm
Brot , so hat man berechnet , beansprucht MO Gramm Kohle , in einem
Kilogramm Zucker steckt das l ' /-fache Köhlengcwicht. ein Herrenanzug hat,
ehe ihn der Schneider nadelfertig ablieserl , bei seinem Entstehungsakt
bereits 25 Kilogramm Kohlen geschluckt, und diese Liste ließe sich beliebig
sortsetzen . Haushälterisch und bedachtsam mit den Geräten und Dingen
des täglichen Gebrauchs umgebe » , bedeutet daher stets auch ein indirektes
Kohlensparen . Man sieht , dem Gebot kann ans mancherlei Weise genügt
und — zuwidergehandelt werden.

Aber selbst wenn wir uns nur an die in jeder Bauernwirtschaft vor-
bandencn Feuerstätten halten , läßt sich bereits eine nachdenklich stimmende
Rechnung aufmachen. Ein einziges Brikett oder nur eine Schaufel
Kohlen, die wir uns täglich abknappeu, ergibt , aus die 20 Millionen
Sausbalte Großdeutschländs umgerechnet, eine Jahresersparnis von
5 Mill . Tonnen und außerdem den Wegfall eines Transportaufwa ^rdes,
für den 5000 Güterzüge zu je 1000 Tonnen eingesetzt werden müßten . ^
Auf der anderen Seite läßt sich allein mit dieser Kohlenmenge der Brot-
und Backwareubedarf der gesamten deutschen Bevölkerung während zweier
Jahre Herstellen.

Wie aber soll man praktisch Verfahren, um in allen Haushalten
sämtliche Verlustquellen nach Möglichkeit abzuriegeln ? Nun , es ist zu¬
nächst. notwendig,. fürIsie . richtige. Reinigung ^und Instandsetzung , sodann

zur oie zweamagtge Bcoienung oer ;z-eneriranen onrw e . n wwgemages
Anheizcn, durchdachtes Nachlcgcn und gute Luftzufuhr Sorge zu tragen.
Undichte Fugen sind mit Lehm oder Oscnkitt auszuschmieren. die Feuer-
roste zu verkleinern , schadhafte Stellen an den Ofenrohren auszubessern.
Hinzutreten die Maßnahmen der sog. „passiven Wärmcwirtschaft "

. d . h.
das Abdichtcn von Türschwellcn. Türritzen und Fenstern , das Anbringen
eines behelfsmäßigen Windfangs usw . Die Sachbearbeiterinncn für
Wärmewirtschaft bei den Landesbaucrnschaften werden im kommenden
Winter Hofbegchungen vornehmen , um nachzuprüfen, ob man auch über¬
all auf dem Posten gewesen ist und die nötigen Vorkehrungen ge¬
troffen hat . --

Ter Krieg ist nun einmal ein großer „Energienfrcsscr"
, und nament¬

lich die neuen Werkstoffe können zum großen Teil nur mit erheblichen
Energieaufwänden hergestellt und verarbeitet werden. Was die Materie
nicht freiwillig hergibt , muß man ihr manchmal auf höchst „ energische"
Weise beibringen . Jede Tonne Kohlen, jede Kilowattstunde Strom,
jedes Kubikmeter Gas , die durch die Sparaktion für anderweitigen Ein¬
satz frei gemacht werden , vergrößern die Kraftrcserven unserer Rüstungs¬
wirtschaft.

Neue Mterkreiizlrjjger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes au : OberstKlaus Tauner aus Baumgarten . Kreis Dillingen (Donau ). Komman¬

deur eines Jägerregiments : Hauptmann d R Max HeldI aus Kal-
tenhagcn. Kreis Köslin . Bataillonsführcr in einem württemvergisch-
badischen Grcnadierregiment ; Hauptmann August Weiler aus Pütt-
lingen (Saar ), Balaillonsführer in dem Regiment von Stößel ; Haupt--mann Leopold Holzmann aus Groß -Nutzbach lNiederdonaul , Batail¬
lonskommandeur in einem Grenadierregiment ; Oberleutnant Walter
Hentschel aus Hohenletne, Kreis Merseburg , Baraillonsführei in
einem Grenadierregiment ; Oberleutnant Joses Gaugliy aus Neiße
(Sachsens. Abteilungsführer in einem Panzerregimcn » aus den deutschen
Donaugauen ; Oberfeldwebel Hugo Heinkcl aus Dettingen . Kreis
Reutlingen , Zugtruppführer in einem Berlin - brandenburgisöhen Grena-
dierregiment lrnot . s: Feldwebel Anton Schmitt aus Steinmauren bei.
Rastenburg , Zugführer in einem Grenadierregiment.

In der Luftwaffe erhielten das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes Hauptmann Heinz Lange aus Köln . Gruppenkommandeur ineinem Jagdgeschwader; Hauptmann Erich Beine aus DörentruplLippes, Bataillonsführer tu einem Slurmregimcnt ; Leutnant LotharKmitta aus Glatz , Flugzeugführer in einem Nahaufklärungs-aeschwader.

M MMMWg Zer MH Mslm:
Regierungserklärung vor dem Schweizerischen Nationalrrat

Vor dem Schweizerischen Nationalrat gab der zurück¬
getretene Btmdcsrat Pilet - Golaz eine Erklärung über
die Vorgeschichte der Brüskiernna der Schweiz durch Moskau
ab . Er legte einaebend die Bemiibunacn der Schweiz dar.

änstsnö im KrieZe
/Kenn wir o/tma/s in cttesem kr/eAe / cs/s/e// --?- müssen,

cka/? ckie von / e/rse a/s ansiünckiZ Zeiiencke .4rt cker krrsH-/ üsirnnA o//enlmr nnr nockr au / einer d'erie c/er käm/ -/enc/sn
Ksrtersu ru //ause ist , ros/rrenck cker 6eZner c/ie klnansisnckiZ-katt , )a ckie überieZie Oemein/reit Zerac/eru rum ? rinrip seiner
Lnmp/esmeise Zemaa/tt /rat , cksnn können wir in ckieser Tat-
s-rckre einen üeweis me/rr / ür unsere Lrkenninis se/ren , ttsKckieser krreZ ein Kump / cker Kuien Kasse üeZen cken sism-
munZs/osen Rackri/runHer minckerwerüZen 4/ensckreniums ist.
ckas sicü in a/ier /Ke/t unter / uckisckrer Kü/rrunZ russmmen-
Ze/uncken ttat . /Kir staben es in ckiesem krieZe rur 6enüZe
er/a/rren , cka/? ckie or »anisisrie 6emetnstett wo/ ? / in cker Ka «eisi , mii cken Kurien ckes ttssses oernickriencke krs/ie ru enk-
/ esse/n Kroirckem wercken wir au / 6runck unserer besseren
rsssisckten /lri niema/s ru Z/eickrer 6emein/reii / ästrZ sein /Kir
se/ren oie/me/rr cker orZanisier/en 6emein/rett ckie orZanisier/sTreue ru uns ss/bsi entKsZen , cken orZanisier/en 4/annesmu/,
ckie orAanisier/e Op/erbereiisckta/ / unserer / rauen / ür ckas
kommencke unck wackrsencke / -eben , ckas sie /rü/en , unseren/Kitten rur kameracksc/ra/i unck . 6ersck ?/iKkei / Vas sttes is/
pemein/ , wenn wir oom ckns/anck im krieHe sprechen

cku cker Kroni Kib/ es unter ckem unausweickr/ictten 6esetr
ckes Kntwecker -Ocker se/rr k/are 4/erkma/e ckes anstänckiZen4/ensckien , in cker tteimsi tritt cker L/nterscttieck nicket immer
in Z/eickrer Oeui/ickrkeit in KrsckreinunZ ,4m /eickriesten /ättt
cker l/nsnsianckiZe cka au/ , wo auckr ckie / /eimat unter ckem
öombenterror rur Krönt Keworcken ist , ocker auck- ckort, wo er
beispielsweise ckurckt ckie .4n/orckerunZen cker l/mquartierunAmit cken Ko/Zen ckieses Terrors in öeru/rrunZ kommt ttier
unck cka Zibi es manckrma / einen ll/ensckren , cker sicki bssonckers
sckr/au oorkommt , wenn er es oerste/ri , seine eiZene /Ko/rnunZ
ckurckr ckusnutrunZ von msnckrer/ei Korwsncken ocker aucki nockr
oor/ranckener Kesetr/ickeer LertimmunZen , in ckensn er sickr
auskenni wie kein ?wetter , oon einer in ckussickri stettencksn
KinyuariierunZ ru sckrutren Oss ist nickrt sck?/au , soncksrn
unsnstünckiA Kin likerkmal nisckerer OesinnunZ ist es ebenso
ttinsickit/ickr seiner eigenen Keistung im kriegsgesckrebsn,
immer au / ckie/enigen ^u verweisen , ckie bisher in gleicher
Tage noch weniger geleistet baben , unck ckabei 4/ittionen gro/t-
2 Ügig Lu übersehen , ckie ?nit absoluter Ke/bstverstänckttchkeit
ein Kiel/sches / reiwi/ttg taten , sei es nun im l/inbiick au/
so/ckatischs Keisiung unck Op/er , im ckrbeiiseinsatr : ocker bei
cker bel/encken kameracksckra/t / ür K/iegergeschsckigte unck
Kmyuartisris.

Orüokebergerei gilt in / ecker so/ckatischen (lemeinscha/t
nicht nur als uuanstanckig , soncksrn a/s schimp/lich iVur ckie
Oruekeberger selbst sinck es , ckie sich ckabei immer vergeblich
cken anckeren als schlau binsiellen wollen , um ckamii ckas tle-
/ ülrl cker eigenen ü/inckerwerligkeii ^u vertuschen iVicht an-
ckers kann es in cker /leimst sein Krülrer bat man es einmal
/ ür notwenckig gettaiten , ein Sprichwort ru scha//en , ckas be¬
sagte , cks^ ckrbeit keine Kchancke sei /dieses Sprichwort lrat
im nationaisoriattstischen Staate längst ii/useumswsri iVicht
ru arbeiten schäncketl Ks ist auch kein Reichen cker öeschia-
gen/reii ocker ckes ausgeprägten Kamittensinnes , soncksrn ein
übles Kerge/rsn gegen ckie 6emeinscha/t , wenn es ckiesem ocker
/ enem gelingt , ckurch Angaben , ckie o/t nicht nachruprü/sn
sinck , ckiese ocker / ene öerugsberechtigung herausrusch lagen,
ckie ilrm ehrlicherweise nicht rustelrt

/Kir wollen nicht in / ecker kleinen unck oerreihlichen
schwäche , ckie rwar nicht Zerscks erlaubt , vielleicht aber stier
unck cka verstestenck überselren wercken mag , einen schwer-
' oiegencken Osturakter/elrler seste ?r Kbenso / eckoch wie cker
Kolckai ein selrr / eines 6e/üstl cka/ür stat , wo ckie kleine harm¬
lose kpitrbüberei su/l ?ori unck cker Kumpengeisi an/sngl , so
wollen auch wir in cker tteimai im sechsten kriegs/sstr mit
seinen osrschär/ien An/orckerungen erst recht cka/ür sorgen,
cka/? Tente , ckie „sich nicht r » benestmen wissen "

, in cker 6e-
weinschs/t cker 4nstsnckigen verachtet bleiben ocker ans istr
rücksichtslos als Kchäcklinge ent/ernt wercken IK K

auf diplomatischen Kanälen die Herstellung diplomatischer
Beziebungen zwischen der Schweiz und Moskau zustande zu
bringen Er unterstrich dabei an Hand aktenkundiger Vor¬
gänge , daß die Sowjetdiplomatie ursprünglich großes Interesse
an diesen Bestrebungen bekundet habe „Aber plötzlich " so er¬
klärte er dann zu der jüngsten Entwicklung , „erhielten wir die
Nachricht, daß die Sowjetunion » ich ! die Absicht habe , an der
Konferenz von Ebikago an der Seite Portugals . Spaniens
und der Schweiz tcilzunehmen obwobl die Sowietdelegation
bereits in Amerika angekommeu war und die Liste der Ein¬
ladungen c sannt hatte In diesem Moment war für uns die
Antwort a ch unsere Bemühungen um Wiederaufnahme der
Beziehungen nicht mehr zweifelhaft " Pilet - Golaz macht be¬
sonders daraus aufmerksam , daß der Kr - ml schließlich lo ^ ar so.
weit gegangen sei , die Brnsknrnng der Schweiz in einer Weise
öffentlich zu unterstreichen , die nicht nur die Schweiz , sondern
alle cmgehe , die sich an dieser Angelegenheit mitinteressiert
fühlen konnten.

Ein tolllühner DramMger
Denkwürdige Erinnerungen an König Gustav Adolf II.

Am IS . Dezember vor 350 Jahren wurde der große
Schwedenkönig Gustav Adolf II . geboren , der auf deutschem
Boden weltgeschichtliche Schlachten geschlagen Hai.

Kaum eine halbe Wegstunde von Röcken , dem Geburtsort
des großen deutschen Philosophen Friedrich Wilhelm Nietzsche,
entfernt , liegt das Schlachtfeld von Lützen , wo König Gustav
Adolf II . von Schweden am ltz . November 1632 unter unge¬
wöhnlich dramatischen Umständen fiel . Seine Leiche wurde
später dort unweit eines stattlichen Feldsteins unter einem
Hausen von Toten , von den Hufen der Pferde fast bis zur
Unkenntlichkeit zertreten , aufgefunden . Lange Zeit erhielt bloß
dieser sogenannte Schwedcnstein das Andenken an den tapferen
König , den Napoleon I . zu den acht kriegerischen Größen der
Weltgeschichte gerechnet hat . Erst anläßlich der 200-Iahr - Feier
des Sieges von Lützen 1832 wurde über diesem Stein ein
Denkmal ans Gußeisen in gotischem Stil errichtet . Weitere
Monumente setzte man Gustav Adolf in Deutschland 1840
zwischen Göritz und Koswig und 1853 zu Bremen.

Am lebendigsten ist die Erinnerung an den großen König,
der als Soldat ein geradezu tollkühner Draufgänger war , heute
noch natürlich in Schweden . In der kgl. Leibrüstkammer und
dem Nordischen Museum zu Stockholm findet man viele Tro¬
phäen und Waisen , die er einst selbst erbeutet oder geführt hat.
Wohl am interessantesten ist das stolze Leibroß , das Gustav
Adolf in die denkwürdigen Schlachten von Breitenfeld und >
Lützen trug . Es wurde einst mit der Leiche des Königs nach
Stockholm znrückgebracht, lebte dort noch einige Jahre und >
wurde nach seinem "Tod regelrecht ausgestopft . Mit dem
prächtig geschmückten Sattel , den Steigbügeln und dem histori¬
schen Zaumzeug versehen , bildet das Schlachtpferd heute noch
sine der eindrucksvollsten Erinnerungen an Gustav Adolf.

Dasselbe läßt sich wohl von dein schlichten Lederkoller be¬
haupten , das der König in seinen Feldzügen stets zu tragen
pflegte . Es zeigt noch die beiden Schnßlöcher, die es in der
Schlacht bei Lützen erhielt . Gustav Adolf trug damals im
Handgemenge mit einer Schar feindlicher Kürassiere ins - '
gesamt neun Wunden davon , denen er an Ort und Stelle er¬
lag . Die Kunde von seinem Tod ' entflammte die schwedischen
Truppen zu höchster Kampfeswut . und obwohl Wallenstein
nicht entscheidend geschlagen wurde , mußte er sich doch unter
Hinterlassung einiger Geschütze auf Leipzig zurückziehen. Das
Lederkoller Gustav Adolfs fiel damals in die Hände der kaiser¬
lichen Trnvven . die es Vicoolomini überaabcn . Dieser sandte

das unschätzbare Beutestück an den Kaiser nach Wien , wo es
bis in die Gegenwart hinein verblieb . Durch eine Schenkung
der damaligen österreichischen Regierung gelangte es erst im
Jahre 1920 nach Stockholm zurück . Ferner sprachen für die
Härte des Kampfes , in dem Gustav Adolf , bis zum letzten
Atemzug fechtend , fiel, drei blutbefleckte Hemden und ein
großes Laken , das gleichfalls völlig mit dem roten Lebenssaft
des Herrschers getränkt ist.

Einen weniger persönlichen Charakter als diese Schaustücke
haben die Pistolentaschen und ein Prunkdegen des . Königs,
den dieser oft zu tragen Pflegte. Doch zeugen auch sie für die
kämpferische Entschlossenheit und den Mut des Herrschers , der
trotz etwas schwerfälliger Bewegungen und Wohlbeleibtheil in
seinen letzten Lebensjahren ein durchaus ernst zu nehmender
Gegner auf dem Schlachtfeld war . Weitere Gegenstände , die
zu der ständigen Ausrüstung Gustav Adolfs gehörten , sind bei
Lützen verlorengegangen und konnten später nur teilweise
wieder aufgesnnden werden.

Schließlich findet man in Stockholm auch historische Auf¬
zeichnungen und Schaustücke , die den großen Schwedenkönig
als überragenden Feldherr « und militärischen Organisator
kennzeichnen. Aufsehenerregend waren vor allem seine Lei¬
stungen in der Taktik. Seine Neuerungen in der Aufstellung,
Bewaffnung und Einteilung der Truppen , sowie im Geschütz-
Wesen führten gleichfalls zu glanzvollsten Siegen . Damit nicht
genug , hat es Gustav Adolf auch verstanden , Disziplin und
Manneszucht in einem Grade unter seinen Soldaten aufrecht¬
zuerhalten , wie dies im 17 . Jahrhundert eine Seltenheit war.
So steht der große Schwedenkönig vor uns als eine wirkliche
Führergestalt des Dreißigjährigen Krieges , deren Taten für
immer in die Weltgeschichte eingegangen sind.

Kamps Mer dem Meeresspiegel
Fische tarnen sich gegen ihre Feinde

Die ewigen Weltmeere bergen einen schier unerschöpflichen
Schatz an Fischen Abgesehen von den uns bekannten Fischen,
die der menschlichen Ernährung dienen , oder die industriell
verwertet werden , wie der Wal und der Hai . gibt es allein
1000 Arien Tiefseesische . Wohl nirgends in der Natur Hai sichder Kampf ums Dasein , der Kamps aller gegen alle , der einen
Art gegen die andere Art , so rein erhallen wie im Meer Die
Fische haben deshalb Schutz- und Angrisfswafsen eniwickelt.
die der Erhaltung der Arr dienen In dieser Hinsichi ist die
verschiedenartige Färbung der Fische zu erwähnen , die dicht
unter der Wasseroberfläche leben Um sie gegen den Blick von
oben zu tarnen , ist ihre obere Körverbänte meist blauarü«

oder schwarzbiann gefärbi . mährend eine silberweiße Färbe
sie gegen die Sicht von unien schützt Tie roten Strahlen des
Lichtes dringen im Meerwasser am tiefsten, deshalb besitzen
Fische . Krebse . Quallen usw . . die in über 250 Meier Wasser¬
liese leben , um sich unsichibar zu machen eine scharlachrote
Farbe . In den großen Tieren der Weltmeere sind die Lebe¬
wesen dagegen überwiegend schwarz . Sie besitzen hier zum
Abschrecken oder ;,um Änlocke » der Beute sowie zur Unter¬
scheidung der Geschlechter Leuchtorgane

Die Gebisse der meisten Fische sind furchtbar Dies giltbesonders von dem bekannten Haifisch , aber auch vom Seewolk
und von, Rocken Die Krebsarien besitzen

'
Scheren , deren

Kraft nicht zu unterschätzen ist Tie Seeschildkröten wieder
können mit ihren hornartigen Kiefern Holzstücke glaii durch¬
beißen . Das sogenannte Peiermännchen trägt am Kiemen¬
deckel und vor der Rückenflosse scharfe Stacheln , durch die
Fische betäubt werden und deren Stich schwer heilende Wun¬
den erzeugt Der bis fünf Meter lang werdende Sägefisch be¬
sitzt eine bis l,5 Meter lange Säge , die tödliche Wunden
schlagen kann . Auch der weit hervorragende Zahn des Narwals
ist eine gefährliche Waffe . Anders oie Hauer des Walrosses,
obwohl sie sehr gefährlich aussehen . Sie werden in der
Hauptsache dazu benutzt, die Muschelbände auf dem Grund
aufznlockern. von denen das Walroß lebt . Sie dienen auch
zum Erklimmen der Eisschollen

Eine besondere An von Waffen besitzen die „elektrischen"
Fische. Die elektrischen Schläge , welche diese Fische ansteilen
können , dienen sowohl zum Angriff als auch zum Schutz Aber
auch in der Heilkunde haben diese elektrischen Fische im Alter¬
tum eine Rolle gespielt Tie Schläge kleiner Zitterrochenwurden als Mittel gegen Kopfschmerz verwendet Ter Zitter¬
rochen kann Schläge mit einer Spannung von etwa 25 Voll
ausleilcn . Tie Schläge des Zitterwelses besitzen bereits über
200 Volt Spannung lind die des Zitteraals haben eine Span¬
nung von rund 300 Volt . Der Zitteraal ist imstande . Pferde
zu lähmen oder zu töten.

Aber auch die Verwendung von Gift ist bei den Wasser¬
tieren nicht unbekannt cks Verteidigungsmitiel . Die sogenann¬
ten Nesseltiere. z>u denen besonders oie Medusen und Quallen
gehören , sondern eine giftige Flüssigkeit ab , die beim Menschen
schwere Verbrennungen erzeugen kann. Andere Wasseniere
tragen zum Schutz wieder Gehäuse , wie die Schildkröten.
Muscheln und Schnecken . Der Igelsisch schützt sich hingegen
mit Stacheln . Durch Gehäuse geschützt sind auch die See - und
Schlangensterne und die Röhrenwürmer Der Tintenfisch
schützt sich durch die schnelle Entleerung des Tinlenbemels,
der das umgebende Wasser undurchsichtig braun färbt und
dem Tintenfisch die Flucht ermöglicht.
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Sie Mihnarylspuppe
„Meine armen Kinder tun mir leid '

, sagte Frau Gründel
wehleidig zu ihrer Nachbarin . „Weihnachten so c/mz ohne Ge¬
schenklisch . . . ? Ich habe mir die Hacken nach Z-pielsachen ab-
gelaufen . . Die Spielzeugfabriken arbeiten jetzt für die
Rüstung , hat man mir überall gesagt. ' — Frau Schmidt nickte.
,^Ia , die helfen mit , daß unsere Kinder in Zukunft wieder
fröhliche Weihnachten feiern können. ' Während sie das sagte,
schloß sie einen Schrank aus , dem sie einen Karton entnahm.
„Sehen Sie mal her, Frau Gründel ! ' — „Erlauben Sie , daß
ich staune ." Frau Gründel faltete andächtig die Hände ! . „Eine
Flickenpuppe , ein bunter Hampelmann , eine kleine Festungmit Papiersoldalen ! Wo haben Sie denn das gekauft?" —
„Selbst gebastelt habe ich das alles ' , sagte Frau Schmidt stolz.
„Es ist zwar keine lackierte Fabrikarbeit , aber . . . Meinen Sie
nicht, daß sich die Kinder darüber freuen ? ' — „Und ob sie sich
freuen "

, sagte Frau Gründel begeistert. „Sie müssen mir zei¬
gen , wie Sie das gemacht haben , liebe Frau Schmidt . Da
bleiben ja die Kinder doch nicht ohne Geschenktisch ! " — Frau
Schmidt lachte glücklich . „Nein , das wäre ja sonst ein trübes
Fest. Am einfachen Spielzeug hängen die Kinder viel mehr
als an verzwickten Massenartikeln . Was die Liebe gibt , wird
auch mit Liebe genommen ! Kinderhand ist leicht gefüllt , sagt«in Sprichwort . Diese Flickenpuppe macht mein Urselchen viel¬
leicht weihnachtsfroher als eine Puppe mit Klappaugen . Als
Augen habe ich zwar nur blaue Perlen aufgenäht , aber . . . «s
wird auch ko klappen !"

WUdbad. Ernannt wurdezur StudirurätiodieStudieu-
oss ssa . tn Lis. lotteBader in Wildbad.

Friscurleistungen ohne „Slammkundenvorzug ". Ergänzend zu den
vom Reichsinnunqsmeister erlassenen Anweiinngen zur Sicherung der
Versorgung der Bevölkerung mir den notwendigen Friseurleistungenwird im Nachrichlenblatl für das deutsche Friseurhandwerk die Frage der
Zurückweisung von Kunden und Ablehnung von Friseurleistungen auf¬
geworfen. Das Recht zu einer Ablehnung wird verneint . Es möge vom
betriebswirtschaftlichen Standpunkt aus begreiflich erscheinen , daß bei
starkem Arbeitsanfall und Kräftemangel die Neigung besteht , nurStammkunden zu bedienen und logenannte Laufkundschafl abznlehne».Dieses Verfahren läßt sich aber heule nicht rechtfertigen. ZahlreicheStammkunden , die ihren Friseur durch Einberukung oder Bombenterror
verloren haben, müssen andere Friseurbetriebe als Laufkunden auf¬
suchen . Ein Recht der Stammkundschaft auf vorzugsweise Bedienung be¬
steht nicht und kann auch nicht anerkannt werden.

Vorsicht bei Mischungen von Festkraftstoffen!
Es ist verständlich, daß bei Knappheit an Festkraftstoffen versuchtwird , diele durch Beimischung von anderen verwandten Brennstoffen zustrecken. Dabei ist Vorsicht geboten, auch sind einige Sachkenntnisse er-

Widerlich ES wird zwar niemanden cinfallcn , Benzin durch Beimischungvon Petroleum strecken zu wollen Bei Kohlekraftstofscn glaubt aber nochmancher, daß Kohle Kohle und Koks Koks sei Er vergißt , dag ein
Festkraftstoff ein veredelter Brennstoff ist , der nur durch Einhaltungvon bestimmten Gütekennwert zum Festkraftstoff wild und dann erst
zum Betrieb im Gcneraioi geeignet ist Anthrazit und Schwel¬koks wie sie hauptsächlich für Generawren mit Ouerstrom -Bergalungverwendet werden, dürfen nur geringen Teergeb alt haben, badie Teerdampfe mil dem Gas in die Leiiungen und zum Motor ge¬lange » und nicht , wie bei absteigender Vergasung , verbrannt bezw auf-gelpalten werden Das ist ja auch der Grund , warum bei Holz , undBraunkoblenbrikettS mil ihrem hohen Teergehall die absteigende Ver¬
gasung angewendel werden muß

Infolge des hohen Heizwertes von Anthrazit und Schwelkoks kann
man sie nicht absteigend vergasen, weil die , Temperatur zu hoch würde.Es müssen teerarme Kraftstoffe verwendet werden , und man darf nicht
durch Beimischung von Magerkohlen oder gar von Fettkohlen mil hohem
Teergehalt den Anthrazit verschlechtern . Magerkohlen mit ge¬ringem Teergehalt können zwar verwendet werden , haben aber hohe An¬
teile an schwer siedenden Teeren , die die Leitungen nicht verlegen und zuVentilverpschungen und Motorstörungcn führen können Bei Bei¬
mischung von derartiger Magerkohle ist es vorteilhaft , bei frischer
Füllung des Generators längere Zeit als üblich zu blasen, damit die
Füllung sozusagen verkokt und der größere Teil des Teere« über den
Kamin ausgetrieben wird ; denn gerade beim Anläßen entstehen die
stärksten Verteerungen Beim Nachfüllen ist es zweckmäßig den verwend¬baren Kraftstoffrcst . der wenig Teer enthält , den frischen Kraftstoff bei-
zumifckien Ta dieser alte Koks sich lchwer entzünden läßt , muß man auch
Hier länger blasen

Besser als die Beimischung von dciarttgcn frischen Kohlen ist die Bei-
Mischung vvn Gaskoks mit einer Körnung von 5 —20 Millimeter , der
fast keinen Teer enthält Während bei Langstreckenfabrten und bei Rost¬
generataren iz B Wisco, Siinnes Henschel Gaskoks auch » »vermischt
gefahren werden kann, es ist bei K » r ;streckenbetrieb z B beim Siadk-
vcrkehr , oorieilhasl , Anthrazit oder Schwelkoks im Verhältnis I l zumischen Düfengeneraioren , z. B Mercedes-Benz können weaen des
Höheren Aschegehaktes von Gaskoks nur mit einer Beimischung von 20bis 50 Prozent Aaskoks zu Aittbrazii oder Schwelkoks gefahren werden.

Bei verständnisvoller Anwendung dieter Grundsätze läßt sich die
Festkraftstaffbasis erweitern und trotzdem ein zufriedenstellender Betrieb
erreichen Von den Tankstellen werden den Fahrzeng 'mltern und Fahrern
gern entsprechende Ratschläge und Anweisungen gegeben , damit der'Generatorbeirieb , der immer kriegswichtiger » nd unentbehrlicher wird,
trotz mancher Schwierigkeiten ohne Störungen anfrech »erhaln -n werden'ikann

MdMZWA lür deuWe Frauen
Eine Aufstellung des Reichsministeriuins für Rüstung und

Kriegsproduktion
Durch die im Nahmen des totalen Kricgseinsatzes getroffenen arbeits-

pokilischen Maßnahmen sind den Rüstungsbctricbcn in großer Zahl
weibliche Arbeitskräfte zugcwiescn worden , die - bislang mit industriellerArbeit kaum oder nur wenig vertraut waren . Um diese deutschen Frauenaus die Arbeitsplätze zu stellen , für die sie die beste Eignung mitbringen,um aber zugleich auch den Prozeß der innerbetrieblichen Umsetzung von
Arbeitskräften zu beschleunigen und damit Kräfte für andere Aufgaben
freizustellcn, waren besondere Maßnahmen erforderlich. Der Reichs-
Minister für Rüstung und Kriegsproduktion hat deshalb durch eine An¬
ordnung die Tätigkeitsgebiete l i st e n m ä ß i g znsammengefaßt, die sür
deutsche Frauen in erster Linie geeignet sind . Grundsätzlich sollen in allen
Industriezweigen für leichtere und einfachere Arbeiten in den Betriebs-
büros , bei der Arbeitszeitüberwachung , in Betriebslaboratorien , Kon¬
struktionsbüros , Material - und Werkzeugausgaben in Kantinen und
Küchen , Näh- und Flickstuben , bei der Warenkontrolle sowie bei Ber-
packungs - , Lager- und Stapelarbciten nur noch deutsche Frauen eingesetztwerden . Darüber hinaus sind für einige Industriezweige , so für die
Eisen- und Metallbearbeitung und -Verarbeitung , für die chemische In¬dustrie , die Glasindustrie , die Textil- , Bekleidung? » und Lederindustrie
Einzelanweisungen ergangen , nach denen bestimmte Arbeitsgebiete aus-
schließlich den deutschen Frauen vorzubehalten sind.

Bei dielen Tätigkeiten handelt es sich vorwiegend um leichtere
A r b e i t e n , mit denen grundsätzlich keine körperlich schwere An¬
strengung verbunden ist . Ein umfassender Katalog der Tätigkeitsgebiete,
die mit besonderer Sorgfalt ausgewählt sind , läßt erkennen, wie stark
auch heute noch der Anteil einfacher, von Frauen leicht zu erfüllender
Arbeiten in der industriellen Produktion ist , gleichgültig, ob es sich um
die Industrie der Seifen , Sprengstoffe , Kunststoffe, um die pharma¬
zeutische oder kosmetische , um die Gummi », Glas - oder Textilindustrie
handelt . Durch diese sorgfältige Auslese ist jedenfalls sichergestellt , daß
die deutschen Frauen in der Rüstungsindustrie besonderen körperlichen
Beanspruchungen nicht ausgesetzt werden.

Kennen Sie Ihr Schlafquantum?
Zu den häufigsten Leiden des nervösen Menschen ge¬hört die Schlaflosigkeit . Beruht sie aber auf rein nervöser

Grundlage , so läßt sich immerhin dagegen ankämpfen . Da¬
mit es zu einem normalen Schlaf kommt , ist es zunächst
notwendig , daß die Füße warm sind. Viele an nervöser
Schlaflosigkeit leidende Menschen klagen , daß sie so schwer
einschlafen, ja daß sie unter einer ausgesprochenen Angstleiden , nicht einschlafen zu können . Dieses erschwerte Ein¬
schlafen ist nun gewöhnlich eine Folge starker Gehirntätig-keit während des Tages , sodaß die Großhirnrinde auch nocham Abend erregt bleibt . In diesem Falle ist das besteMittel , sich nach Kräften zu bemühen , alle diese erregungs-fördernden Gedanken auszuschalten und ganz ruhig zu lie¬
gen , nicht aber sich im Bett herumzuwälzen , oder gar mit¬ten in der Nacht zu lesen anzufangen . Für manche Men¬
schen ist es eine Beruhigung , wenn sie ein Schlafmittelneben sich liegen haben . Schon der Gedanke , es jeden
Augenblick nehmen zu können , der mutz energisch gegendiese Vorstellung ankämvfen ; besonders bei Willensschwä¬
chen Personen kann es so weit kommen , daß sie förmlichn Sklaven dieser schädlichen Gewohnheit werden , schließ-
. ich schwer darunter leiden und es noch schwerer haben , sie
sich wieder abgewöhnen . . Das Wichtigste bei der Bekämp¬fung der nervösen Schlaflosigkeit ist jedoch , daß jeder weiß»welches Quantum Schlaf er überhaupt braucht , da da-
Schlafbedürfnis jedes Menschen von der Beschaffenheit und
Tätigkeit seines Körpers und auch von seinem Alter ab¬
hängt . Für den gesunden , arbeitenden Menschen genügteine Schlafzeit von 8 bis 8 Stunden durchaus.

NSD .-Einsotz für die Rückgeführte«
Auch die Kreisamtsleitung Calw tut ihr Bestes

Aus den vom Feind bedrohten Grenzgebieten werden Mütter,
Kinder . Alle und Gebrechliche zuriickgcfUhrt. Für ihre Betreuung
haben Poitei und Staat dte erforderlichen Maßnahmen getroff n.
Aus dem Partrtsektor ist es insbesondere die große soziale Selbst¬
hilf -Orgovisattcn des deutschen Volkes in der NSD ., die stark
oktto o ilorbeitkt. Und wenn es auch im Augenblick nicht ange-
broctt ist , 3 HI-« zu nennen , so wi,d doch einmal eine spätere
3 , t ei Hennen losten, welche Ausgabe hier zu b . wälligeu war und
nur gime stert w,rden konnte, weil die tu lungrn Friedens - uad
K' tegsjohren eiprobie Aibettsgemeirschaft eine Milltonenschar
ehreriorntlicher Heistr und eine Jühruvgstruppe bewährter Fach¬
kräfte für sie zur Verfügung hatte.

Dir NSV . mit ihrer örtlichen Kenntnis hilft den Behörden so-
wohl bei der Eisvssurg der zu Betreuenden im Tntsendeort wie
bet der Roumbefchc fsung und Unterbringung im Ausnohmeort.
Sie umsorgt und verpflegt dte Transpoite auch unterwegs.

Auch die Kreiscmtsleitung Calw ist hier nicht untätig . „Sie steht
eine ihrer rornihmsien Ausgabe » darin , den Ruckg führten in
jeder Meise behilsl. ch zu sein , Pe insbesondere mit guter Verpfle¬
gung zu bedenkeu.

Am Ausr ohmeort werden die Rückgeführten und U -rquartierten
in dir soziale Betreuung der NSV . einbezogen , „Matter und
Kinder vor allem tn die des Hcksswerks Mütter uad Kmd".
Da mit einem so umwälzenden Wechsel oller Lebensumstände , wie
ihn die Un quarttelung mit sich dringt , stets ein gew st - r Nolstanv
vert unden ist , begegnen die beka> ntro Hilfsmaßnahmen für Mut¬
ter und Kind tei d»n ihren gewohnien Daseinsbedingungen ent-
risteneu Familien erhöhtem Bedürfnis. Es kann daher in dt sem
Sinne von einem erwellertev Hi fswe k Mutter und Kind ge¬
sprochen werden, das alles, was in j hrelonger Arbeit aufgebaut
wurde — menschlich , organtsotor >sch und technisch — <n deu Dienst
der großen kiiegsdebtvglrn Schutzmaßnahmen stellt . Die werdenden
Mütter erholten zunächst meist PrioaiuoteiKünste und staden, wo
ö tliche Entbindunpsmögllchtn iien nicht geneben sind , von zwei
bis wer Wochen vor bis längstens vier Wochen nach der Ent¬
bindung in einem Kriegs - Eotbindungshetm oder einem K -iegs-
Mutter - und-K rd-Hekm der NSD . ärztlich geleitete Ausnahme
und außerdem nachgehende Fürsorge.

Es ist ein G dank -, der frohe Genugtuung bereitet, daß das
gesamte deutsche Volk mit seinen Spenden sür das Kriegs -WHW.
an der Erfüllung gerade di ser Aufgabe rmsentlichen Anteil hat.

Hinsichtlich alter und gebrechlicher Menschen übernimmt die
NSD . zunächst bei den Rückführungen die Jll sorge sür solche,
deren Gesundheitszustand dte Aufnahme in Familienaaststellen e»
möalicht . In manchen Sauen haben sich ganze vö fer mit ihren
Bewohnern in den Dienst dieser Ausgabe gestellt, bei der es gilt,

viel « Familien von der Sorge um liebe alte Angehörige zu ent¬
lasten. Für andere, d reu abnehmende Kräfte »ine stärkere Betreu¬
ung nötig machen, bestehen die NSB .- Krttgsaltersheime . G sondert
von ihnen werden b - harrdlungs- und pflegebedürftige Alte in ge¬
eigneten stoati 'chen Heimen betreut.

Eine wettere Ausgabe hat die NSV . in der Fürsorge sür die
^aus dem Svdost aum von der Volksdeutschen Mitelstell« zurück-

gesührten Volksdeutschen übernommen . Ebenso ist sie tn die staat¬
lichen Hilfsmaßnahmen für dir Flüchtlinge aus d u Nachba - ländern
eingeschaltit . dte vor der bolschewistischen Gefahr in Oft, Slldost
und W st io dte deutsche Sicherheit gezogen find, wobei dte Aa-
gehö igen der Freiwill genverbände unter der Führung der Waf-
f n ff dieser Länder mit b - sauberer Fürsorge betreut werden.

Gestorben
Hirsau - Geislingen: Paul Straub, 41 I . ; Wtldderg-

Sulz: Wilh. E .t l, 3l I.
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Tj
„Vater hat es wohl nicht übers Herz gebracht. Mutter

Das Fest zu verderben . Heut nachmittag hat er es ja erst
erfahren .

"
„ Lu , jetzt weiß ich auch , warum Vater den ganzen

Abend über so ein Gesicht gemacht bat .
"

„Deswegen muß ich ja letzt mit dir sprechen . Wir
find ein paar erwachsene Menschen Wenn ich mir denke,
wie Vater letzt zumute sein muß - und Mutter — wenn
er etwa mit ihr gesprochen batte ? Morgen wird er es uns
sagen . Du , mach ' keine Szene Mit der Villa hier ist es
Essig und mit dem andern auch . Mit mir ist das nicht so
schlimm . Ich sichle mich sowieso als Student nicht recht am
Platz . Ich werde schon setzen , wie ich durchkomme , aber
du -

„Ach Quatsch ! Ich tzabe immer so ein Gesicht gehabt,
daß das hier unnatürlich ist .

"
Sie sprang auf und schluchzte jetzt plötzlich. Alfred

legte den Arm um itzre Schultern.
„Tapfer sein , Zähne zusammenbeißen !"

„ Un °" nn ! Ich beule nicht etwa um mich. Schade ist's
ja. Schön war es schon tzier , aber — Vater und Mutter
tun mir so leid . Wie bringt Vater das Mutter beil"

Jetzt erschrak sie und wurde ganz weiß.
„Vorhin gab es so einen Knall . Ich dachte , es sei was

runtergefallen .
"

Sie zitterte an allen Gliedern , und Alfred war auch
erschrocken.

„Wir müssen gleich mal rüber . Ich kann mir nicht
denken — — "

„Alfred ? "
Irma blickte ihü mit ratlos entsetzten , tränengefüllten

Augen an.
„Ich gehe mal leise hinüber .

"
„Ich komme mit , ich lasse dich jetzt nicht allein .

"
Sie hatte vollkommen vergessen , daß sie nur den

Bademantel anhatte , und faßte Alfreds Hand . Leise
schlichen sie über die große Diele und traten in das dunkle
Ankleidezimmer der Eltern . Ein schwacher Mondstrahl
kam durch das Fenster.

„Bleib I"
Alfred spähte hinein und sah sich um.
„Komm, hier ist nichts.

"
Sie standen lauschend , mit angehaltenem Atem.
„Traust du dich zu Mutier hinein ?"
Mit bebenden Händen öffnete Irma die Tür und

schloß sie gleich wieder.
„Mutter schnarcht und schläft ganz ruhig .

"
„Ich will mal zu Vater —"
Er zögerte an der Tür , versuchte durch das Schlüssel¬

loch zu blicken, preßte das Ohr an die Tür , dann flüsterte
er:

„Pater hat Licht , und ich höre etwas . Ich weiß nicht,
ob er seufzt oder vor sich hinspricht . Dann geh ' du nur
schlafen , ich will zu ihm rein . In dieser Nacht darf er
nicht allein bleiben .

"
„Alfred , was du doch für ein guter Kerl bist . Soll

ich mit ? "
„Laß nur , das ist Vater vielleicht unangenehm . Aber

nicht wahr , du bist mein tapferes Schwesterchen ? "
„Red ' keinen Unsinn. Sag ' Vater — "
Wieder wollte sie aû weinen , aber Alfred führte sie

zur Tür.
„Weiß schon, geh '

jetzt nur . Wenn ich dich brauche,
hole ich dich . Du mußt morgen bei Mutter sein .

"
Sie nickte. Und Alfred tat , was er eigentlich nie ge¬tan , seit er nicht mehr der- kleine Junge war : er drückte

sie an sich und gab ihr einen Kuß.
Irma schlich hinaus , Alfred aber öffnete die Tür zu

des Vaters Schlafzimmer.
Ernst Weigel saß in Hemd und Unterhofe auf dem

Bettrand , hatte den Kopf in beide Hände gestützt , brütete
vor sich hin und nur bisweilen hob ein tiefer Seufzer
seine Brust.

„Vater !"
Ernst Weigel blickte auf und sah mit verständnislosen,

leeren Augen auf den Sohn.
„Was willst du denn?"
„Dir — nur gute Nacht sagen.

"
„So , das ist nett . War 's schön im Kintopp ? Na , denn

gute Nacht , mein Junge .
"

„Ich möchte gern bei dir bleiben.
"

„Warum denn? "
„Weil — ich bin doch ein erwachsener Mensch und —

der Fritze Kuhlekamp hat mir alles gesagt. Er hat es von
seinem Vater gehört .

"
„Aha ! Also der auch ! Der schwatzt auch ! Ist sa Un¬

sinn , ist alles nicht wahr . Was soll denn überhaupt sein?"
Alfred fühlte , wie der Alte litt.
„Nein , Bater ! Der Knhlekamp hat es gut gemeint.Sieh mal , du kannst doch nichts dafür und — Irina habe

ich auch schon alles gesagt und sie denkt gerade so wie ich.Sie war eben in Maklers Zimmer , weil wir Angst hat¬ten und — weil vortzin was runtergefallen ist."
Weigel starrte den Sohn an.
„Mutter schläft ganz rntzig .

"
Der Vater nickte mit einem wehmütigen Lächeln.
„Sie denkt immer noch , ich wäre betrunken gewesen.Aber morgen? Morgen ? "
Und nun qeschatz etwas , was Alfred so gewaltig er-

schlltterte wie nie etwas in seinem ganzen Leben : derVater schluchzte laut auf . Schluchzte, wie ein verwundetesTier stöhnt, und dicke Tränen liefen ihm über die Wangen.
( Forts , folgt . )
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Alte Bräuche zur Weihnachtszeit
Niemand brauch! auf festlichen Schmuck zu verzichten

SV Von alters ber hat die Zeit der Wintersonnenwende mit
ihrem ersterbenden und wiederkehrenden Sonnenlicht als eine
heilige Zeit gegolten . Kein Wunder , dag sich infolgedessen
viele Bräuche und Sitten für diese Zeit des Jahres heraus - !
gebildet haben und bis ans den heutigen Tag lebendig ge- !
blieben sind , wenn auch nicht in grobem Umfang , nicht in nn - ^seren Städten , sondern vorwiegend auf vcm Lande und in ab¬
geschiedenen Gegenden unseres Vaterlandes . Es lohnt sich I
aber , diesem Brauchtum einmal nachzuspnren . Alan ist er- !
staunt , dabei festzustellen , dab im Mittelpunkt dieses Brauch¬
tums durchaus nicht immer der Tanncnbanm steht , sondern
datz beispielsweise der klausenbanm schon viel früher als
Sinnbild des Lichtscstes bekannt war In den Küstenstrichen,
in denen Tannen nicht heimisch sind und infolgedessen vor Er¬
schließung der Verkehrswege auch nicht bekannt war , wurde
seit Urzeiten der Bügelbanin als Sinnbild der Wintersonnen¬
wende aufgestellt.

Beide , Bügelbaum wie klansenbaum , kann man sich sehr
leicht selbst Herstellen und braucht dazu nur recht wenig Grün.
Für den Bügelbaum braucht man nur Efen , Bnchsbanm
oder Immergrün , die man um eine zu einem Bügel gebogene
Gerte bindet . Diese Gerte ivird mit beiden Enden aus einem
kleinen Bodenbrett befestigt und durch einen kräftige» Stab
oder ein gerades Aststück, in der Mitte angebracht , auseinander-
gehalten . Zum Schluß wird der Bügel mit verschiedenem
Backwerk (am besten Spukulatius o . a . t . mit kleinen Aepfeln
oder gar Nüssen behängt . Hat man noch ein paar Kerzen oder
Kerzenreste, kann man sie ebenfalls daran befestigen, was aber
nicht unbedingt notwendig ist.

Für den Klausenbanm stellt man sich ans drei langen
und drei kurzen Holzstäben ein ppramidenartiges Gerüst her,
in dem man die Enden dieser Stäbe in kleine Kartoffeln oder
Aepfel steckt oder sie auch mit Papierschnur , Drahtresten oder
ähnlichem zusammenbinden kann. Die Kartoffeln oder Aepfel
„bespickt" man noch mit kleinen immergrünen Zweigen
(Tannen , Fichte, Kiefer , Stechpalme . Immergrün usw . ) oder
man schiebt sie in die Zwischenräume der Bindungen . Die
Spitze ziert ein Sonnenstern , eine Glaskugel oder ein Apfel.
Kerzen sind auch nicht unbedingt erforderlich , stellen aber
natürlich — soweit vorhanden — einen schönen zusätzlichen
Schmuck des Klausenbaums dar.

Sind schöne Tannenzweige vorhanden , so kann man sich ein
keihnachtsbaumgernst anfertigen . Dazu befestigt man
auf einem Bodenbrett oder Bretterkreuz , wie man es zum Aus¬
steller, der Weihnachtsbäume braucht , eine Latte mit mehreren
diese überkrenzenden Querleisten , deren oberste am kürzesten,

die unterste am längsten sein mutz - Zwei weitere Latten ver¬
binden die äußeren Enden , so daß ein Dreieck entsteht. Darauf
werden nun die znrechtgeschnittenen Zweige festgebnnden nnd
das Ganze mit Gebäck Aepfeln , Nüssen, Kerzen nsw . geschmückt.
Je gleichmäßiger die Abstände der Latten und die Größe der
Zweige sind , um so natürlicher wirkt ein solches Baumgerttst.

Einfacher , aber doch ein wirkungsvoller Tischschmuck ist das
W e i h n a cht S k i s s e n . Man füllt einen Blumennntersatz
mit weichem Moos , stellt in die Mitte hinein eine Kerze und
besteckt das Ganze rundherum mit grünen Zweigen und Zapfen,
kann aber außerdem auch noch ein paar rote Aepfel hinein¬
legen . sofern man den Nntersatz groß genug wählt.

Kiefern zweige eignen sich ebenfalls sehr gut für aller¬
lei Gebinde für weihnachtlichen Schmuck . Sehr gut lassen sich
Kränze daraus binden , die man aufbängen oder auf den
Tisch legen kann. Durch Einstecken von Stäben in den Kranz,
dis mit irgendwelchem Grün umwunden und oben zusammen¬
gebunden werden , erhält man eine P v r a m i d e . Man kann
aber auch durch regelmäßiges nnd sorgfältigess Einstecken von
Kiefernzweigen und einem größeren Blumentopf mit Sand
geradezu einen kleinen Weihnachtsbanin hervorznnbern , der
fast wie natürlich gewachsen wirken kann.

Schließlich sei noch an die sogenannten Barbara¬
zweige — so genannt nach dem Barbaratag am 4. Dezem¬
ber — erinnert , die stets im Brauchtum eine besondere Nolle
gespielt haben Man schneidet mit Blütenknospen besetzte
Zweige von Kirschen , Pfirsichen , Schlehdorn , Quitten , Saal-

j weiden , Mandelbänmchen , Forivtien usw . und stellt sie am
warmen Ofen in lauwarmes Wasser, das alle zwei bis drei Tage
zu erneuern ist. Ehe die Blüten erscheinen, ist wiederholtes
Ueberivritzen mit lauwarmem Wasser sehr vorteilhaft : nach
dem Aufblühen kann man durch Kühlstellen die Blühdauer ver¬
längern

Noch mancherlei Beispiele ans dem weihnachtlichen Brauch¬
tum , wie es seit vielen Jahren gepflegt wurde , ließen sich an¬
führen . Aber schon die wenigen hier genannten beweisen, datz
auch dort , wo nur kleine Mengen Tannengrün zur Verfügung
stehen , oder unter beengten Wohnverhältnissen kein Platz zum
Nusstellen eines Weihnachtsbanmes bleibt , niemand auf fest¬
lichen Schmuck zu verzichten braucht . Die hier beschriebenen
Grüngebinde sind keinesfalls ein „behelfsmäßiger Ersatz"

, son¬
dern sie sind ein Stück echter deutscher Volkskultur,mit ihrer Wiederbelebung bekennen wir uns zu dem überliefer¬ten Brauchtum unserer Vorfahren . Irmgard Genthe.!

Das Land des Sonnenaufgangs
Allerlei Wissenswertes aus Japan

Japan , von den Japanern „Nippon " , vas yeitz! vano oes
Sonnenaufgangs , genannt , bestand ursprünglich aus vrer
groben und etwa 4999 kleinen Inseln uns wurde im Lame
des letzten Jahrhunderts noch durch Kriegseroberungen um
einige Inselgruppen erweitert . Erdgeschichilich stellen die >apa-
nischen Inseln den äußersten Ostrand des asiatischen Festlandes
dar , von dem große Teile unter den Meeresspiegel geinnken
find. Obwohl in rhrer Ausdehnung sehr auseinandergezogen,
liegen die Inseln sämtlich in der nördlichen gemäßigten Zone.

Der geologische Ausbau des Landes ist sehr verwickelt.
Man findet mächtige Gebirgszüge nnd viele VnNanc . von
denen 58 bis heute noch tätig sind . Das Bild der Landtchait
zeigt Berge und Wasser in vielfältigen Formen , zahlreiche
Seen , heiße Quellen , ausgedehnte Wälder : hauptsächlich
Kiefernwälder bilden ein abwechselungsreiches Ganzes.
Größere Flüsse konnten auf dem begrenzten Nanm nicht ent¬
stehen . die Flüsse haben dem Inselcharakter des Landes ent¬
sprechend meist einen sehr kurzen Lauf und sind größtenteils
auch nicht schiffbar. Der größte und schönste Berg , der Fuji-
san, ein Nationalheiligtum der Japaner , erhebt sich zirka lllll
Kilometer von der Hauptstadt Tokio entfernt . Sein hoher Kegel
ist weithin sichtbar , bei der klare» Durchsichtigkeit der iapani-
kchen Atmosphäre ist er an schönen Tagen sogar in Tokio noch
deutlich sichtbar.

> Während das Innere der Inseln fas! völlig mit Gebirgs¬
zügen ausgefüllt ist. flacht sich das Land den Küsten zu meist
lab und weitet sich zu ausgedehnten Ebenen aus . die stark be¬
siedelt sind . Besonders in zwei Ebenen , die dem Stillen Ozean
zugewandt sind , und deshalb dem dortigen Siedlungsgebiet
die Beteiligung am Weltverkehr erleichtern, sind bedeutende
Städte entstanden . In der einen dieser Ebenen , der Kanto-
Ebcne , liegen die Hauptstadt Tokio, die zweitgrößte Stadt der
Welt , und der Welthafen Uokohama, in der anderen die Resi¬
denzstadt der alten Kaiser , Kioto, sowie die beiden wichtigen
Industrie - und Handelsstädte Osaka und Kobe.

( Das Klima des Landes wird durch eine kalte und eine
warme Meeresströmung wesentlich beeinflußt . Das Zu¬
sammentreffen dieser beiden Strömungen macht das Meer
fischreich, daher sind beispielsweise bei Hokkaido reiche Fisch-
«ründe.

Tiefe Meeresströmungen bedingen auch die Klimaunter¬
schiede «m Vergleich zu China , mit dem Japan sonst eine
klimatische Einheit bildet . Auch von den Luftströmungen istdie Witterung weitgehend abhängig . Im Sommer wird dasLand von dem warmen und feuchten Süd - nnd Süostmonsun,und im Winter von dem rauhen Nord - und Nordwestmonsunberührt . Beide Winde bringen Mengen von Niederschlägenm einem Ausmaß , das dem Europäer unbegreiflichericheint. Von Ende Mai bis Mitte Juli und dann wiederim September sind die feststehenden Neqenperioden . die die un-geiundesten Zeiten des Jahres bilden , aber gleichzeitig dieVorbedingungen für den unentbehrlichen Reisanbau schaffen,Wahrend der Regenzeiten schwellen auch die sonst wenig W ' 'ßrführenden Flüsse an und dienen dann ebenfalls der Bewässe¬rung der Reisfelder.

»

Deutschlands stärkste <Libe ^
Wl> bis 1999 Jahre alt — Das Holz ist harr wie Eisen
Die Eibe umwittert mnthologischer Zug . In früherenJahrhunderten war sie ein weitverbreiteter Baum . Heuteteht sie auf öem Aussterbeetat . Mau pflanzt sie weniger , weilre das am langsamsten wachsende Holz bildet . Die Eibenchhlen zu den Naturdenkmälern . In Pommern z B sind .roch vier Eibenhorste vorhanden . Der letzte große Bestand i-erindct sich bei Nei, - Lassin im Kreis Lauenburg Die stärkste >

wmmeriche Eibe steht vor dem Gasthos zu Wufseken im Greife iZutow . Seltsamerweise führt das „ Forstbotanische Merk-»,w ste nicht an , obwohl diese Eibe zugleich eine der größ - >c" und schönsten ganz Deutschlands ist . Die Erbe von Wus- icke» übertrisst alle bekannten deutschen Eiben an Stammes - :sbnang . In .Höhe von einem Meter über dem Erdbodeniberichreitet ihr Umfang bereits drei Meter , um zwei M -steriber der Erde bereits aus 3,59 Meter anzuwachsen . Die '
r- iniekner Eibe ist über zwölf Meter boch Ihr bis zur Ab-weignng hohler Stamm läßt auf ein Alter von 999 bis 1999
>ahre schließen. Ihr rötlich - braunes Holz ist so hart wiexrien.

Simmersfeld . 18 . 12,
Dankiagung

Für die vi len Beweise
herzli-yerTetlnahme, die uns
bet dem schweren Verluste
unseres lieben Sohnes und
Bruders

Emil
zuteil wurde , sagen wir herz¬
lichen Dank. Besonders dan¬
ken wir Herin Missionar
Sehr ng für seine tröst »den
Worte , dem Lhor un-
terLeitungvonHerrnSchön-
tip 1er , sowie für die überaus
vielen Blumenspenden und
all denen, die ihm von nah
und fern die letzte Ehre er¬
wiesen und ihn auch mit
L ebesgaden während sitaer
Soldatznziit eifreu ! haben.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen:

Familie Adam Tr ub.

Götteifi .ig - n . 19. 12.
Danksagung

Für die vielen Beweise
her -li rerT iln h ne,die uns
anläßlich deL Todes von

Affz . Emil Pseifle
von all » Seit n zu teil
wurde , s gen hsrzl. Dank
die Gattin : Lina Pseifle
die Et rn : Karl Pseifle

Und rrraU.

Fünfbronn , lg. 12 1944.
Danksagung

Für olle Lie e und An-
teilnahme .diewirbeiaH t,n-
gang unse- es Eben , unver¬
geßlichen Vaters

Friedrich Stoll
erfahren dult n , danken wir
herzlich . Besonderrn Dank
Herrn Missionar Gehrii g
far die tröstenden Wo te am
T ade, dem Mädchenchor
far den fr önen S - sang und
jür die zahl - eiche Begleitung
zur letzten Ruhestätte.
Nam ' NsderH nterbsiebenen

die trauernden Kinder.

AUrnsteig
Morgen Donnerstag von

9 — > 1 u d 14— 6 Uhr
werd -nim Hose des Schlacht¬
hauses Wethn chtsbäume
abgegeben. Sadtpfl - . e.

i lausest f
Biete : Lautsprecher , schönen

Sportwagen , wttnrot Cr >p>
sattnkleid. Such : Lkstr.
Kochpiatte . Zu kaufen ge¬
sucht : Bettvorleger , kßiner
Teppich , Puppe oder ä ml
Spa lsachen für 5 Jahre alt-s
Kind A ' gekoteu S . T,
l 74ur d ? Geschosisstelle Ls.
Bl.

^
'Biete : guterhalienehohe,braune

j Schuhe, Gr. 40 , ( besohl .-
j bedlln ) , w -nig aetr Kletter-

w - ste, Gr . 4 ? , schö w , große
Puppe, 2 OI^ L-Röhren,
(VLL > lu VV 2 ) Such - :
All- od .W chselst om (220B)
Rad o und Nachtt schlamp
Angebote unter E . T . >75
an die Geschäftsstelle ds . Bl,

Dring nd zu Kausen oder
leihen gesucht : Lesebuch für
3 . und 4 . Bob sschulklafse.
Evll . Tauschgegen Kinder¬
stiefel , Gr. 24 . Zu erfragen
in der Gelchäftsst Ile ds . Bl.

Biete : schön« Spongenleder-
schuh- , Gr. 38 . Suche:
Sportschuh-,Tr. 38 - d r39.
Angebote unter ST . l73 !
an die Geschäft - st . lle ds . Bl . >

Biete : schön e «gerichtete Pup¬
penstube mtt Schl .fz ' wmcr.
Suche : Kinderdretrad . Zu
erfragen in der Geschäsls-
st - ll - ds . Bl.

Biete : »inen gulerhaltenen
Schulranzen . Suche : eine
Akteninopp oder Hand-
täj ,chen. Zu e .- f ag >n in
der G^ chäftsslelU ds . Bl.

B el : le hweise Rad o -Lmp-
fäng»r,W chielstro » . Such - :
All- oder- Glrichstrom - E np»
fänger. Zu erf,agen in der
Geschäftsst- ll - ds ^ l.

2 Ad ei -jnnior -Wageu oe -
lauscht «egen alten LKW
oder Anhänger mtt Reifen
31X7. Pektin - Fabnk
N uenbllrg/WU ' tt.

n üssvkStts -^ nrsigon 1
Bestellte Spirituosen eiage-

troffen . ( Flasch n hiezu mtt-
b t iu ' ns . Ci . B irqhardsr.

Linsigooo» « SU sjstzt äurch
steusrbegüas tt -g tes
Bausparen planmäßig vorbe-
rsltsal V/srum soll Iknsa nicht
auch gelingen, vas schon Isu-
senäe von öausparern mit un¬
serer ltllke erreicht Kaden?
Verlangen 8 s kostenlos
cken Katheder V/ von Deutsch¬
lands größter Bausparkasse
OckB iVüstsorot In BuckvlAS-
burz -' ZVürttsm oerg.

Flach zusammengelegt n , „mt'de le - - „ Lameii "-Pickung
we . ig Platz , in . Es tsl drin¬
gend loiivenvm, die lee-rn
Schacht . la zmiickwgeben , d >-
» ii Rohst , ff ,esp» ! t wird und
eine uawurdia,? Hamsterei un-
tzrb >etzr . Dame,Wirde » sind
Ke ne Ma «gelwcv e, nach w nn
„ Lametta " durch V,li -' lmg -
Schmierigkeiten einmal di : und
dort nicht zu haben ist.

!

„Haupt -schwer" sagten die Alten
Schon von alters her werben die Menschen vomcchuilpfen geplagt : ihn zu besiegen, ist bis heute kaum ge¬lungen , wenn uran auch jetzt annimmt , daß es sich beimSchnupfenerrcger nicht um Lebewesen hanöelt , wie es etwadie B .aierien sind , sondern um ein Virus , ö . h . ein Zwischen-glicd zwischen dem „toten Stoff " und Leben , und daber eineBekämpfung immerhin in absehbarer Zeit den Schnupfenvollk nnmen einöämmen könnte.
Die Bezeichnung für dieses lästige Uebel taucht schon inder mittelhochdeutschen Sprache als „häupt - schwer " ans , aberauch als „snnpfe "

, wogegen es im späteren Mittelalter imNrederdeutschcn „der snttpfen " und im mittleren Deutschlandoft a - „schnanpfe" hieß ; im 16 . Jahrhundert wurde dann
„schnoben ' oder „schnovff " daraus , bis man schließlich all¬gemein zum heutigen Namen — zwei Jahrhunderte später— kam.

Hunderts : „Furcht steckt an wie der Schnuppen "
. Einhaltesdeutswes Sprichwort sagt : „Es muß einer Schnupfen haben.er nichts rieche"

, was besagen will , datz es gut ist, wen«der Mensch nicht alles weiß . Wenn einer recht schlau ist , dannsagt man von ihm in einzelnen Gegenden : „Der hat denSchnupfen nicht", was auf den schweren, benommenen Kopshrnöentet , von dem unsere Vorväter den Namen des „Ka¬tarrh "
. wie er heute auch heißt , ableiteten.

Die Parole . Kaiser Wilhelm der Erste empfing einmal
!n den letzten Jahren seiner Regierung den Besuch eines sehr
exotischen Fürsten . Es gab viele wohlgemeinte Festveranstal¬
tungen , die von den braunhäntigen Gästen gebührend bestauntwurden . Aber es gab auch viej Aerger : denn die Sitten der
Besucher vertrugen sich ganz und gar nicht mit der Einrichtungder von ihnen bewohnten Prunkgemächer . Es war nicht nur
nicht schön , — es war sogar sehr arg : und der erotische Fürst
ließ sich auch hierin die Häuptlingsrölle nicht nehmen . — Wil¬
helm der Erste sagte gar nichts . Wie aber lautete die Parole,
die er am Tage nach der Abreise des Besuchers durch de«
üblichen Tagesbefehl ausgab ? Sie lautete : Schweinfurt.

Musketiere mit Pflichthaarfchopf
Bayerische Heeresorganisatiou in alter Zeit

Der Blick in die weit zurückliegende Geschichte - er
bayerischen Heeresorganisation offenbart neben Bemerkens¬wertem auch manches , was uns heutige Menschen wunderlich
berührt.

Ein entscheidender Schritt in der bayerischen Heeres¬
organisation erfolgte zum Ende des 16 . Jahrhunderts . Tue
Landbevölkerung war damals der Waffen entwöhnt worden.
Landsknechte waren kaum zu zahlen und häufig unzuver¬lässig. So ergab sich von selbst der Gedanke , die Kräfte des-
Volkes selbst wieder für die militärischen Zwecke heran-
zuzichen . Die „Landesdefensionsanstalten " des damaligen
pfälzischen Kurfürsten hatten sich bewährt und konnten als
Vorbild dienen . 1894 erschien das bayerische Landesdefen-
sionswerk , öem im Jahrx darauf die erste Generalmusterungder Untertanen folgte . Zu Ende des Jahres 1699 ging das.
Aufgebot der Kontingente vor sich, die in Leute mit ganzer
Rüstung und Schlachtschwertern oder Hellebarden , in Mus¬
ketiere und Hackenschützen zerfielen.

Der damalige Kurfürst Maximilian war sehr aus das
Aeußere der Soldaten bedacht. Die Musketiere sollten „alle
mit weißen Schützenröcklein und blauen burgundischen Kreu¬
zen , mit weißen Hüten und blauen Binden aulziehen "

. De«
Einberufenen sollte man „ihre langen Bärte nnd Haare am
Kopfe abschneiden und nur vorne einen Schopf oder Locken
auf Soldatisch stehen lassen".

Besonderen Wert legte man auf Sie Ausbildung der
.Gesamtbevölkerung im Schießen . Ein Erlaß von 1699 besagt,
daß Bewerber unter 49 Jahren als Bürger einer Stadt oder
eines Marktes nur dann aufzunehmen seien, wenn ste durch
Zeugnis nachwresen , daß sie das Schießen mit dem Lunten¬
rohr bei einer Hauptmannschaft erlernt hätten.

In eifriger Arbeit wurde an der bayerischen Wehrver¬
fassung weitergeichafft , die „Landfahnen " einexerziert ünd>
ihre Ausrüstung und Bewaffnung immer wieder gemustert.

» '

Schulfreunde . Gottfried Keller begegnete eines Tages
in Zürich einem Schulkameraden , den er seit leinen Iu-
gendjahren nicht mehr gesehen hatte . Sie kamen ins Plau¬
dern und erwähnten dabei die Schicksale ihrer übrigen
Schulfreunde . Da sagte Keller , der große deutsch schweizer
Dichter : „Es ist erstaunlich , wie gut du über das Leben
eines jeden einzelnen Bescheid weißt !" - „Nicht eines je¬
den" . wehrte der andere bescheiden ab , „so muß w, zu mei¬
ner Beschämung fragen : Was ist eiaentliib au ; dir ge¬
worden ^ "

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laukr in Altensteig. Vertreter?
Ludwig Laulr. Druck u. Verlag : Vuchdruckerei Lauk , Altensteig. 3 . Zt . Preisliste 3 gültkI.

V/ie6sr voll « Lprscl »-
ktuncls.
vsnliLt kummst,
DIsgals

Ls kommt l» -uls aak j- äss
8sstkoi >» sn . Darum virck ais-
msnck stärker susckrillsa sls
unbscklngt aotveactig . 8ckrützt
ckskse ckas Zsstßut gegen ? üsa-
renki -anklisiten unck Vogsl-
Irsfi mit Oersssn nack IAoi>-
kit . Beiäs vsräsn in einem
^ .rbsitsgsng sagsvsnäet : von
jsäsm siaä 100 g je 7minei>
Zsstgutsrkoeäeeliäi Biaea bil¬
ligeren 8äruh äss 8ssiguiss
gibi es heute aiärt . Leresaa
unä klorkit sinä äis Vv̂äär-
ter unä 8ärühei> Itn-ei- Qe-
treiässäilägs . „ 8s ),er " I . Q.
Bsvbealnciustris I .kiisagsss1l-
sckakk , kllaorsasäluh - Abtei¬
lung.

8stiaa ist keine 8eike ! /^uch
kein 8eiksnersshl Dieses Aus¬
sige klauti'Sllligungs - u . Züsgs-
miitel Kat es säroa vor äsm
Krieg gegeben . Bs schont äis
Haut auch bst käukgsm Wa¬
schen unä virä von empüaä-
liä ster , ja kranker Baut gut
vertragen ; äeon es bestellt aus
Bauteiveifi unä wiläsn Osten.
Blasche — .85 , nur äuk 8e !ken-
karts . Bsrgestcltt in äer Kai¬
ser - Borax - Babrik Heinrich
Klack dlsckk. , UIm -D.

Wssekexerslörerl

^ Ilss unnötige ätropcirisrsn cl«
td/örcke muB beute unterbleiben.
Im fünften Keisgrsokt ist cki«
Wöscbe nickt msbr so kostbar . —

kicbtig ist grüncittckss , ä . k . ge-
nügsnci lange ; öinveicbsn mil
bisnko . k; lä ; t cien äcbmutx ; cko-
nenci unä spart viel Waschpulver.

ttenlLO
rum ^ invveictten unä

Wssseventkuitten.

_ ^
« IPWr

noch Vorschrift ver-
; >«rsn «1»» - sparsam v«r-

Mvncks ». Darum stets
V «sie Tabelle beachten.

LtüIIsn-^ngsoc
Vie im krieäen ! Bk ' äer Tag

beginnt , rasier mit Rssilinä I

Insekte erdiltrN wttz Uns
frühzeitig I

Lehrmädchen gesucht. Nähe-
res zu erfra^n bei Fritz
BUHler , Kaufmann, Altea-
stetg.
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